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Ing. A dolf G a s c h ,  Linz:
Schutz vor Frostschäden bei der Karpfen

bruterzeugung
Die unausgeglichene W etterlage der le tzten  Jah re  m it den ungew öhnlichen E xtrem en — strenge W inter, heiße Sommer, H ochw asser- und L aw inenkatastrophen  auf der einen, langdauernde T rockenzeiten auf der anderen  Seite — gibt auch dem K arpfenzüchter m anche Nuß zu knacken. H ier sei vor allem  auf die G efahren von Spätfrösten  hingewiesen.
Eine vo rjährige  M itteilung aus eiher südsteirischen T eichw irtschaft regt mich an, zu dieser Frage Stellung zu nehm en. Das G esagte rich te t sich na tü rlich  nur an solche T eichw irte, die eine neuzeitliche K arpfenbru terzeugung m it Laich- und Streckteichen haben und nicht an jene, die ih re  K arpfen w ild ablaichen lassen, was nu r in ganz vereinzelten  und besonders gelegenen Fällen  rationell sein kann, d aher auch nicht verallgem einert w erden darf.

D er no rm ale  K arpfen  l a i c h t e i c h  ist m eist ein  flächenm äßig  n icht 
g ro ß er un d  flacher Teich, dam it e r bei E insetzen von gutem  W ette r  rasch 
b estau t w erden  k an n  un d  dam it sich das W asser d a r in  auch  rasch  e rw ärm t. 
Es m uß ja  alles rasch  gehen, da d ie G u tw e tte rp e rio d e  oft n u r ein ige Tage 
d a u e rt un d  d ah er ausgenü tzt w erden  m uß. H aben  nun  in  so einem  kle inen , 
flachen Teich K arp fen  gelaicht, und  kom men dann  oder bald  nach dem 
S chlüpfen der B ru t F röste, w ie w ir es in  den le tz ten  Jah ren  schon m ehrfach  
e r leb t haben, so ist m it sehr großen oder sogar to ta len  V erlu sten  zu rechnen. 
D ie an  P flanzen  haften den  R ogenkörner und  die frisch  gesch lüpfte  D o tte r 
sa ck b ru t können  n ich t in  die tie fe ren  un d  d ah er w ärm eren  Schichten des 
W assers ausw eichen. Ist die B ru t ein ige T age nach dem  S chlüpfen se lb 
stän d ig  gew orden  und  schw im m t sie schon fre i herum , so w ird  sie selbst 
die tie fe ren  S tellen  des Teiches aufsuchen  un d  sich dam it d e r g röß ten  G efahr 
entziehen. A llerd ings w ird  auch da  noch das E rgebnis sch lech ter sein als 
bei norm alem  V erlauf.

S chutzm aßnahm en gegen solche k lim atisch  bed ing te  G efah ren  g ib t es 
verschiedene. Z unächst w ird  m an in  fro stgefäh rde ten  G egenden seine L aich
teiche etw as g r ö ß e r  un d  t i e f e r  m achen, um  d u rch  eine höhere  W asser
säu le der s ta rk en  A b kü h lu ng  des W assers bis zu r T eichsohle vorzubeugen . 
G rößere  L aich teiche sind auch im  H inb lick  auf v ie lle ich t b a ld  nach  dem  
L aichen einsetzende S ch lech tw etterp erio den  angezeigt. M an k an n  un d  soll 
j a  die Ju n g b ru t n u r  bei gutem , sonnigem  W ette r  un d  bei vollem  W asser
stand  m it feinen G azekäschern  ausfangen, um  sie in  die Vor- oder S treck 
te iche zu b ringen . H a t m an nu n  tage- oder w ochenlang kaltes, schlechtes 
W ette r  und  k an n  deshalb  die B ru t n ich t gefangen w erden , so beg in n t sie 
w egen ih re r  großen Zahl auf der k le in en  F läche sehr ba ld  zu hu ng ern  und
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geht unw eigerlich ein. H ungernde B ru t w ird  auch leicht von H au t- und 
K iem enparasiten  befallen . D ie N ah ru n g sp ro d u k tio n  ist bei S ch lech tw etter 
auch w esen tlich  gerin g er als bei schönem , w arm em , sonnigem  W etter. In 
größeren L aichteichen tr i t t  ein H ungern  der B ru t natu rgem äß  viel spä te r oder 
g a r n ich t ein. In  dem  g röß eren  un d  tie fe ren  L aich teich  k an n  ab e r auch die 
schon freischw im m ende B ru t im  F a lle  von F rö sten  in  die tie fen  S tellen  
ausw eichen.

Als Schutz fü r  die E ie r un d  die noch an P flanzen  haften de  D o tte rb ru t 
habe  ich m it bestem  E rfolg die Sache so gem acht, daß ich den L aich te ich  
zunächst n u r  e tw a zur H älfte  oder zu zwei D r it te l de r m öglichen W asser
tiefe bestau t und  die L aich er ausgesetzt habe. D ad urch  w aren  diese — voraus
gesetzt na tü rlich , daß  sich sonst alles in  O rdnung  b efand  und  auch die tieferen  
P a rtien  des Teiches gut b e ras t w aren  — gezwungen, an  den tiefen  Stellen des 
L aich teiches ih ren  L aich abzulegen. Bei dem  so n ied rigen  W asserstand  w a r  
es dann  auch m eistens ohne A blassen des L aich teiches le ich t m öglich, die 
nach dem  anstren gen den  L aichgeschäft ruh ig  in  den G räben  stehenden  
L aicher herauszu fangen , w as im m er angezeig t ist, d a  sie j a  oft P a ra s iten  
auf die B ru t ü b e rtrag en  u n d  bei längerem  A u fen th a lt im  L aich te ich  auch 
ganz bedeu tende  M engen von. B ru t schlucken, w enn  auch n u r  ungew ollt. 
W ar dan n  das A usfangen der L aich er gelungen, w as e igen tlich  im m er sehr 
b a ld  nach  dem  B eenden des Laichens d e r F a ll w ar, so w u rd e  d e r Teich 
sofort bis an  die äuß erste  G renze voll gestaut. D ad u rch  w u rd e  erre ich t, daß 
die E ier und  sp ä te r auch die D o tte rsack b ru t eine hohe W assersäu le  ü b er 
sich h a tten  u n d  so w irk sam  gegen K älte  un d  F ro st geschützt w aren . Im 
O sten, wo w ir  öfters m it S pätfrö sten  rechnen  m ußten  — ich e rleb te  in 
v ierzehn  Jah ren  v ierm al M itte oder sogar noch Ende M ai F rö ste  von ein igen 
G raden  —, ist es m ir bei diesem  V erfah ren  n ich t ein einziges M al m ißlungen, 
ausre ichend  B ru t un d  dam it auch  einsöm m erige Setzlinge zu erzeugen .

Im ü b rigen  h a tte  ich die D äm m e d e r L aich teiche m it W eiden sträuchern  
bepflanzt, was auch e inen  gew issen F ro stschu tz  b ie te t. A llerd in s ließ ich 
die S träu ch er n ich t höher als zwei oder d re i M eter w erden . Jedes Ja h r  nach 
der L aichperiode ließ ich die größeren Stöcke und  Triebe abschlagen un d  
ließ n u r  die jü n g e ren  stehen, so daß der S chu tzm antel zw ar gelockert, n ich t 
ab er ganz beseitig t w urde . So w uchsen die ju n g en  T riebe  dann  bis zu r 
n äch stjäh rig en  Laichsaison w ieder zu e in er genügend d ich ten  u n d  hohen 
lebenden  W and h eran . D iese w a r  g leichzeitig  auch ein  sehr w irk sam er 
W indschutz, h in te r  dem  sich die L aich teiche besser erw ärm ten .

D i e  menschliche K ultur greift ein in das natürliche Sein und 
Geschehen und muß sich m it ihm auseinandersetzen, denn die 
„ Herrschaft“ des Menschen über die Natur hat naturgesetzte, 
naturgesetzliche Grenzen.

A. Thienem ann
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